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wiſſen müßte und daß sdann der Kampf des ei
mit dem Geiſte ein Kampf des Geiſtes lit ſich ſelber
waäre,  4 daß vernünftig und unvernünftig, ſrei und
Unfrei, perſönlich uind unperſönlic angenommen werden
müßte u w., edenten ſich chon dem h Au  —
guſtin aufdrängten; doch verſchweigt der Verfaſſer nicht
daß auch unſern agen noch namhafte elehrte dem
alten Dualismus huldigen; weniger ir von ihm die
Trichotomie berückſichtiget, die doch nicht weniger gewich  —  —
tige Vertreter zählt

18 unſerm, enn auch nur kurzen und unvollkom—
menen, Referate werden die eſer erſehen, e wichtige
Fragen dieſem erte erörter werden; möͤgen ſie da
durch veranlaßt werden, 0  e  E ſelbſt zur Hand
nehmen Ir en ihnen Bälde das Erſcheinen der
II und III A  eilung zu können

Iſt wohl nützlich und rathſam, In das
katholiſche Unterrichtsweſen unkatholiſche
oder proteſtantiſche Lehrweiſe Und Lehr-

freiheit einzuführen?
Won D Seiter

(Fortſetzung
Was ſoll un aber erſt Iu Bezug auf die 1111
Urſache agen, AUm derentwillen gan proteſtantiſche
Doktoren Profeſſoren und Lehrer an katholi  en Unter—
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richtsanſtalten T Art einführen könnte vielleicht ſelbſt
ogar hie und da ereits angeſte hat, nämlich N Bezug
auf die ſo vielfältig ĩIu nregung gebrachte und gelten
gemachte Gleichberechtigung der Confeſſio⸗
N u  2 Alle ſogenannten liberalen und radikalen Journale,
riſtliche und üdi  e, das weiß Jedermann, renomtren
in Enmem Zuge mit dieſer Gleichberechtigung herum ES
iſt dieß abfonderli 1851 bei Gelegenheit der onitz  —
rage Wien ge Beſonders hat die Allg Augsb.
Zeitung impertinenter Weiſe enn paarmal 45  dafür
ihre ſpitzige anze eingelegt, und das vermeintlich nieder⸗
getretene Recht nit Gewalt U erſtürmen geſucht. Was
antworten wir als Katholiken, IM Bewußtſein unſeres

Rechtes, auf ſolche Angriffe? Wir antworten, die
Revolution, die ſich raurig und verderblich genug über
Oeſterreich hingewälzt, hat freilich kein Recht mehr an⸗

rkannt, ſondern jedes Recht mit Füßen getreten. Sie
hat auch das Recht der Ir auf die Schule zu der⸗
trümmern geſucht. Gerade jene „Allg ug Zeit iſt
ſtets als Vorkämpferin dabei erſcheinen. hr mit Mühe

verbiſſener Groll und Ingrimm die katholiſche
eligion nd U hat ſich dabei orm
Luft gemacht, und für eden, der da ſehen uind begreifen
will, enthüllt. Hätte die göttliche Vorſehung eS nicht wun⸗
derbar wieder zum Beſten gelenkt; ſo waären alle hiſto⸗
iſchen und kirchlichen Rechte, gerade ſo wie der
Schweiz vernichtet den Feuerofen geworfen worden,
und alle Liberalen Radikalen und die freiſinnigen Herren

der Augsburger Allgemeinen hätten auf den Trüm⸗

7
alles Poſitiven Staat, Kirche, vielleicht ſelbſt

der Familie Triumph gefeiert wie noch nie ge⸗
ſchehen Allein ſo hat ihnen en der e errgott

ſeiner Allmacht Weisheit ind Gerechtigkeit
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tüchtiger Strich durch die Rechnung gemacht 98
Revolutions-Ungeheuer wurde zum N niedergewor⸗—
fen, ob eS ſchon be Weitem noch nicht gebändiget
iſt, und Groß und Klein miter den ihm Verfallenen
in ihrer Tollheit noch immer ehr arte Hoffnung
hegen, e8 erde ſeine Stricke auf's Neue zerreißen,
abermals losbrechen, ind dann 2  2—3  X immer reine Bahn
machen. Wollte ſich das verhehlen, ſo müßte
man der größte Dümmling von der ſein, oder
alle Denkkraft rein verloren 0  en Zu ott en
wir, ELr werde den Untergang der ſo theuer erlöſeten
Menſchheit, wiewohl ſie tief verſunken iſt, und deß⸗
halb ſchwere Züchtigungen erdient, doch nich wollen,
ſondern in Gnaden abwenden, das Sinnen und Trach
ten jener ruchloſen Umſturzpartei zunichte machen, und
ſie in jenes Verderben ſtürzen, welches ſie der
übrigen Menſchheit, uind abſonderli dem riſten⸗
thume, ſo iſtig und ſchmählich zu bereiten gedenkt
e zur Befinnung und Kraf wiedergekehrten Regie⸗

haben erkannt, an welch' ſchauerlichen grun
ſie ſammt den Ländern und Völkern hingedrängt wor
den. Sie haben einſehen gelernt, daß mit dem hiſto
riſchen Rechte, auch ihr eigener Beſtand, wie der der
Staaten, Völker, Fürſten und Familien zu Grunde
gehe, und 9  en deshalb nach und nach mit der Re
volution gebrochen, rettend, was noch zu retten war.
Sie 90  en bor Allem begriffen, daß eligion und
Ir die Baſis ſein müſſe, auf welcher 0  0
er feſt ſteht ES haben dieß die katholiſchen Re
gierungen eben E klar anerkannt, als die proteſtan⸗
iſchen, und en 8 ſich angelegen ſein, Chri⸗
ſtenthum und Ir in ihre alten wohlbegründeten
Rechte wieder einzuſ etz .  — Revolution hat

23
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ene Gleichberechtigung eingeführt zu die⸗
em wecke nimmermehr frommen kann; denn ſie
iſt nichts weiter, als emn wahrer Kommunismus,
der der einen oderreligiöſen kirchlichen emein—
QATf Rechte über das einräumt, vas bisher unbe⸗
ſtrittenes Eigenthum der Indern geweſen Das war
der Fall B be mehreren katholiſ

en höheren
Lehranſtalten Gleichberechtigung iſt aber ni
rechtliche Zueignung deſſen, vas nicht de ure mein

Eigenthum war oder ſein kann Was würde aus
ſo verſtandenen Gleichberechtigung Anders

den, enn man ſie alſo verſtehen und praͤktiſch
venden wür  V.  de? Was Anders als der Kommu⸗
nismus? nter dieſer Firma önnten die Proteſtanten
ſogar ei des ka  0  1  en Kirchenver—
mögens greifen, bder auf die katholiſchen IT·
chen Anſpru machen, wo ſie un eben ke  ine

wüßte wirk⸗beſitzen oder zu erbauen vermögen
lich nicht was ſie daran hindern onnte, enn
ſie vermöge ſo verſtandenen Gleichberechtigung,
ſich der L

X

ehrſtühle auf katholiſchen Lehranſtalten be
mächtigen dürfen Daß gar viele Katholiken aus ver
ſchiedenen Gründen ſo lare Gleichberech⸗
tigung prätendiren, und ogar vertheidigen und red⸗:

iſiren wollen, iſt leider ene Ur zu bekannte That⸗
ache Sie ſuchen Ogar Ruhm un Heil darin, und
mennen das ſei heut zu Tage unahweisbare For  2
derung des Zeitgeiſtes, und des Uur ihn Iu euer
und Flammen geſetzten Freiheitsſinnes, der alle kon
feſſionellen Bande als unwürdige Sklavenketten ver.
ſchmähe, nunr der Humanität huldige, und aus anti⸗
quirten Chriſten, wie chon Friedr. von Schiller von

unRouſſeau geſagt enſchen machen m ſſe
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, wir wiſſen das Alles recht gut, ind kennen die
Anſichten, Aeußerungen und Beſtrebungen ſolcher Na
menskatholiken gar wohl, nehmen uns aber die Frei⸗
heit, darauf hinzuweiſen, daß eine ſo verſtandene
Gleichberechtigung und Freiheit konſequent durch
geführt, zuletzt 0  In führen würde und müſſe, wohin
die heutigen Kommuniſten und ozialiſten
zielen, zur eilung, bis nichts mehr vorhanden,
und zur Auflöſung aller Bande, bisher die
menſchliche Geſellſchaft zuſammengehalten, oder mit
einem Worte in den Abgrund. Man mag etwa hie  —
bei ein Stillhalten enken, und agen „Bis hie  2
her und nicht weiter!“ aber, der ſo
gerühmte jetzige Zeitgeiſt nimmt wohl ſo anches,
was er nicht vollſtändig erreichen kann, vor der Hand
auf Abſchlag hin; aber wer der Meinung lebt, er
egnüge ſich nit dem Erlangten, chreite nicht mehr
weiter vor, der irrt  2 gewaltig. Dieſes Ungeheuer iſt
nicht zu ſättigen, ＋ raſe fort und fort, ri
diejenigen auf, die ihm zur Geburt geholfen, aber ihn
X  S  ter zügeln gewollt, und ruhet nicht eher, als bis
e3 en  eLr ſein ſchreckliches Ziel erreicht hat, oder

noch ſtärkerer Hand zerſchmettert Boden ieg
Wer's nicht glaubt, merke Uur hin auf ſein en
wärtiges heimliches und offenes Treihen auf politi  em
wie auf kirchlichem Gebiete durch gan Europa! Gleicht
Europa nicht etwa, wiewohl äußerlich ſcheinbar eint  —
germaßen eruhigt, einem Vulkan, der zwar aufge  —
hör hat, Flammen zu ſpeien und Steine und Lava
maſſen auszuwerfen, Iu en au * aber noch
immer g9  xt, tobt und ziſcht, ſo daß nan täglich
wieder einem Ind noch fürchterlicheren Ausbruche
entgegenſehen kann? te jüngſte Vergaͤngenheit

23 * hat
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Frankreich ſattſam gezeigt, daß die oge
nannte konſtitutionelle—2  liberale Oppoſition, 4 die
Revolution eigentlich heraufbeſchworen, von ihr bei

ohinSeite eworſen, Ind dahin getrieben wurde
ſie nicht gewollt? 4  en wir nicht dasſelbe hi  9

Ungarn walten, wo die iberale Partei dem räu
ichſten Umſturze den Weg angebahnt? 0  en die
Altliberalen Deutſchland nicht den myu zu dem
Allen egeben, was ſie ſpäter zu Frankfurt, erlin,
Karlsruhe, Stuttgart, VDarmſta und vielen
dern Orten vergeblich zu verhindern geſucht? Ja, eS
hat ſich das alte Sprichwort beſtätiget: „Laß Dich
vom Teufel be inem Haare erfaſſen, ſo ird ein

ganzes eil daraus!“ Es iſt nichts unbändiger, nichts
zäher, nichts lebenskräftiger, aus dieſer Zeitgeiſt, und
wer ihm fröhnet, vir unwiderſtehlich von ihm u  1  ber
tock Ind Stein fortgeriſſen Die reiheit, ihm

dieangeſtrebt, iſt Zügelloſigkeit Die Humanität
predigt, iſt unter gleißneriſche Worte und Phraſen
verſteckte Verwilderung und Beſtialität Anzeichen
on ſind bereits genug du Tage getreten, und ſie
mehren ſich täglich, ſo daß die ng und Ur
on rei  1  E ahrung erhält und die Regierungen
ſtündlich dagegen einſchreiten, ſtets bis RAQn die
gewaffnet aſtehen müſſen Woher das enn eS ge

vernünftige Ind nothwendig erachtete Koneeſſio⸗
nen zu machen, Ind wenn nicht allgemein
der Unerſättlichkeit und Furchtharkeit dieſes Zeitgeiſtes
IM Stande ſeiner Entfeſſelung überzeugt wäre  2

Wie kann un unterſolchen Umſtänden
fordern, daß ſich die katholiſche Ir herbeilaſſe, die
Gleichberechtigung anderer Konfeſſionen
ſo zu verſtehen, vie der Zeitgeiſt es will, und deſſen
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Anbeter und Diener eS wünſchen, wohl ihr gar anſinnen?
le katholiſche Ir  e fann und will Ni awider
einwenden, daß die Proteſtanten, da wo ſie ſind, die

des freien Ultu beſitzen, und ihre eigenen
Schulen und Lehranſtalten 0  en bder errichten Aber
ſie kann Ind darf eS weder illigen, noch ugeben,
daß auf thren Unterrichtsanſtalten H Ee  25  —
ſtantiſche Profeſſoren und Lehrer, nichts
dir nichts eingeſiedelt werden, für er beſon⸗
ders, die Einfluß nehmen önnen auf katholiſche
Religion und Geſittung Wollte nan ſo bas
unter dem te der Gleichberechtigung thun; ſo re
das vielmehr wahre Beeinträchtigung, enn unrecht
mäßiger Eingriff die natürlichſten und älteſten Rechte
der katholi  en 1 e Proteſtanten wollen keine
Katholiken unter derlei Vorausſetzungen ſUur ihre Schu
len hoch Ind niedrig, Ind ſie haben vollkommen
recht ſie dagegen proteſtiren er quod IIII

justum Alterl III die Katholiken 0  en eben
ſo Ute Recht auf ihre eigenen Lehranſtalten, hoch
oder niedrig, katholiſchen Ländern ind Iniver
ſitäten endlich ogar ſtatutenmäßig katholiſch;
ſo fann die Revolution, ohne die ſchreiendſte
Ungerechtigkeit zu begehen, das Verhältniß nicht ega
umgeſtalten Hat ſie e8 dennoch verſucht ſo iſt ihr
Werk von vorne herein als ungültig zu betrachten;
und iſt die Revolution niedergeworfen ind gebändigt
ſo hat emne gerechte Regierung nichts chneller zu thun,
als das erlittene Unrecht wieder gut zu machen,
ſie der Umſturzpartei nich ſelbſt die anarbei⸗
ten, Ind ihr er vollenden helfen will. Ohne wei  —  —
fel vurde dieſe Nſich von dem Ultus⸗Miniſte⸗
lun Wien getheilt, als es der Sache  V des Dr
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Bonitz und des Univerſitäts⸗Senates zu Wien, zu
Gunſten des katholiſchen Rechtes entſchied, und en
jenen Inſinuationen die ren erſchloß, ſtatt⸗
gefunden, den katholiſche Charakter der Wiener

EineHochſchule alles e zu verwiſchen.
mißverſtandene Gleichberechtigung kann ond keinen
Grund abgeben, das proteſtantiſche Element auf atho
liſchen Unterrichtsanſtalten anzupflanzen. Ja, eS iſt
ſchon imm genug, überhaupt Miſchmaſchſchulen auf⸗
kommen zu laſſen, eil damit Ur der V.  *.  ——
i ch e Indifferentismus inthroniſirt wird, Wo⸗

Uur das Konfeſſionelle zuerſt, dann die Religiöſität
und Moralität nach und nach zu Grunde geht, oder
eil bald die eine, bald die andere Partei, gewöhn⸗
lich aber die katholiſche, verderblie in  uenzirt
und deßhalb gefährdet wird, und wenn das
nicht der Fall iſt, Reibungen entſtehen, e
den konfeſſionellen Frieden nicht ſelten ören, allerlei
Klaͤgen un  2 Dafein rufen, und 10 gewöhnlich für die
Regierungen und Unterbehörden, häufige Verlegen⸗
heiten veranlaſſen. Kein under, daß die prinzipiell
konſervative katholiſche Ir eßha ihre Stimme,
wie die gemiſ

en Ehen, ſo auch die
Mi  ulen erhoben hat und fortan erhebt, wie
das oft in Deutſchland ſchon der Fall geweſen, Ian
Ungarn geſchehen, und gegen  rtt In Irland ge  1e
Kein Wunder, daß ſie dem ſubverſiven Zeitgeiſte in
Frankreich, England, Belgien rein katholiſche Schulen,
Kollegien und Univerſitäten entgegenſtellt, 10 jetzt ſo
gar in Deutſchland eine derlei ganz katholiſche Hoch
ſchule zu ründen beſtrebt iſt, und Iin Oeſterreich auf
Beibehaltung des katholi  en Charakter katholiſcher
Univerſitäten nachdrücklichſt dringt. Die der
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Selbſterhaltung legt ihr dieſes nahe, und M ſie ſich
nicht ſelbſt morden, fann ſie nicht anders Sie kann
alſo nun und nimmer zugeben, daß ihr Unterrichts⸗
weſen mit dem des Proteſtantismus vermengt erde,
weil ſie nicht ugeben kann und darf, daß das ote  —  —
ſtantiſche zrinzi die Herzen der katholiſchen Jugend
durchſäuere. Mag U  I.  ber den Proteſt der
fa

liſchen I ſpotten, lärmen und läſtern nach
Herzensluſt; das kann ſie nicht hindern, ſie muß *
geduldig ertragen, aber weichen fann und darf ſie
nicht; denn ſie kann und darf ihr Weſen, ihr Prinzip,
ihr Ziel nicht aufgeben. Ein Staat aber, deſſen Re
ierung ſie wingen wollte, unter das Joch zu gehen,
legt Hand ſein eigenes eben, und ird es über
kurz oder ange erfahren, daß ſich durch ſeine Un
vorſichtigkeit oder Gewaltthätigkeit ur ſein Ver⸗
derben ereitet. Blicken Wir in die Schweiz hinein,
dort hat die glaubensloſe Umſturzpartei Zuſtände
angebahnt; aber wahrlich, nie hat ſich ein Land ſo
nahe den Abgrund gebettet, als eben die Schweiz
ieſelbe wüſte Partei hätte ganz Deutſchland ganz
ähnlich eingerichtet; aber wir aben geſehen, wohin
ſie eS in Kurzem gebracht. 4 die allmächtige
Hand Gottes Oeſterreich nicht geholfen, wir ſtünden
nahe am Verderben Die losgewordene ölliſch Furie
ſchwang berd ihre Geißel, Alles in den Höllen⸗
rachen inein zu treiben. Wünſchen wir uns u
zur Umgeſtaltung der Dinge W.  — eſſere Seien wir
aber auch beſtändig auf der Huth, daß der böſe ei
uns nicht abermals überraſche! Noch immer tobt der

an den Mauern Sions och immer droht
die Burg Gottes mit grimmigen Fäuſten zu ſt

Ur

2

men. Noch immer ſammelt allerlei ſchweres und



370 Ueber das katholiſche Unterrichtsweſen R

giftiges Geſchoß, ſie zum 0 bringen Woll—
ten wir lafen, Wir vürden überwältigt Wollten
wir er —  D die ſcheinbare Ruhe Ur un verderben
Wollten Wir, weil dvon allen Seiten „Friede“
ruft, die Hände den Schoß legen; wir würden
mit unzerreißbaren Stricken, wie Samſon, gebunden,

die Hände des lauernden Feindes gerathen. Wenn
1e, ſo gilt es jetzt, baS der Herr IM Evangelio

damit ihr nichtgebietet: „Wache und ete
Verſuchung fallet!“ 0 41.) WennE, ſo
müſſen wir heutzutage beherzigen des Weltapoſtels
herrliches Wort „Ziehet die Rüſtung Gottes, damit
ihr eſtehen könnet die Nachſtellungen des Teu  —  —
fels, denn wir 0  en nicht blos qu kämpfen wider
Fleiſch und Blut, ſondern er di Oberherrſchaften
und Mächte, er die Beherrſcher der Welt dieſer
Finſterniß, wider die Geiſter der Bosheit der *  V  Uft
arum ergreifet die Rüſtung Gottes amit ihr Am

5ſen Tage widerſtehen, und Illem unverletzt aus
halten könnet“ u (Eph 6, 14 ſſ CEs han⸗
delt ſich mM den edelſten Ei der Menſchheit, um
die P  anzung der 11  e, Um die
Saat aus welcher auf denn veiten Gebiete der
katholiſchen Chriſtenheit ott zu Ehre, der I1

Ruhme und den en  en ſelbſt zum Heile, ene

one und reiche rn au  rießen ſoll Woher
verden wir hriſten gute katholiſche Chriſten nehmen,
wen die Jugend Gefahr kommt unkatholiſche,
Unchriſtliche Grundſätze ſogar einzuſäugen? 1e würde
eS die Kirche, die von ott geſetzet iſt zur Säule
ind Grundfeſte der ahrhei (4 Tim 155 vor
dem Richterſtuhle Gottes dereinſt Herantworten können,
erhöbe ſie nicht ihre räftige Stimme mahnend und
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warnend gegen alle Intentionen, welche ihre
Glieder zu verwüſten und aufzureiben drohen? Und
müßte Letzteres nicht geſchehen, nach und nach
auf ihren Unterrichts⸗ Ind Lehranſtalten ihr
fremde, ihrem tele ganz entgegenſtrebende Lehrkräfte
walteten? an kann zum Winde nicht „Wohin
ahreſt du?“ Er zie ahin, will Man kann
auch nicht zu ihm agen 7•  tehe ſtill!“ Er 0  e
nicht unſer So iſt' gerade mi dem Weſen
und Walten des jetzt beliebten und entſeſſelten CT.  —  —
richts

geiſtes Jedermann weiß, wie gewaltig das
Geſchrei nach unbeſchränkter Lehrfreiheit die deutſchen
Gauen durchtobte. Ob enme totale Entfeſſelung auch
der ſchlechten wiſſenſchaftlichen Elemente ſUur die menſch
liche und chriſtliche Geſellſchaft Heil oder Verderben
bringe, darnach Ur gar nicht gefragt ird noch

gefragt Man mühte ſich ogar ab die
ruchloſeſte inge Iu Form der Wiſſenſchaft vorzu⸗
bringen, nd ſäete die verderblichſten Lehren IM Maſſe
ſelbſt den Volksſchulen aus Es iſt unbeſchreiblich,
Wie er ſich viele Profeſſoren auf den Lehrkanzeln
verſündigten, und welch ſchauerli Begriffe ind
Grundſätze mitunter on den Elementar-Lehrern ver
breitet vurden E die zerrüttete fra Re⸗
üblick wurde die abſolute Nothwendigkeit verſetzt
mit Gewalt 1  bdren Ind lementar⸗
Lehrer einzuſchreiten, Ind recht Viele QAvon zu ver
treiben In Deutſchlan 0  en wir Aehnliches erlebt
Kein Zeitalter hat die Wiſſenſchaft ſo entſetzlich gemiß  2  —
braucht und entehrt, als das unſrige. Unter dem
tte des Fortſchritts der Intelligenz wurden die
heiligſten. Güter der Menſchheit heftigſter Weiſe
angegriffen, den Koth etreten un vernichtet.
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Man verläugnete ottes Daſein, die Ewigkeit, und
brachte die gerühmte Menſchheit von der öhe rer
Kultur und Glorie tief unter die Thierwelt herab
Wer ann läugnen? Unſere heutige Philoſophie hat
den Menſchen zUum bloßen Vieh, und ſich Ib zur
Vieh

—

2

Philoſophie gemacht Das hat die zügel⸗
loſe Unterrichtsfreiheit gethan e Folgen
eines ſolchen Wirkens ſind aber nicht ausgeblieben.
Sie zeigen ſich In erſchreckender Weiſe 1 der gän  li  ·  —
chen Zerrüttung aller Verhältniſſe, In der täglich und
reiſſend überhand nehmenden 0 al U
und „erwilderung der Menſchheit. Konnte es
anders kommen? Entwurzelt den Baum, ird
Früchte tragen  2 Raubt dem menſchlichen Bewußtſein
alles Geiſtige, Höhere, Edle, ird Ur ein unte
avon mehr du Tage erſcheinen? Machet aus dem
Menſchen Vieh, ird er mehr menſchlich fühlen,
Menſchliches beginnen? EI die höhere Intelligenz
glaubensarm geworden und ſittlich verfallen iſt, haben
ſich dieſe Zuſtände auch ber die aſſen hin verbreitet,
14, man hat ſie abſichtlich der Bodenloſigkeit Fuge⸗
führt, unt ſie moraliſch zu ruiniren, und für die Ver

ruchten Pläne, die lan im Hinterhalte verborgen ge
halten, recht empfänglich u machen. 0  er gleichen
die 0  en einem Saatfelde, welches der age zer⸗
ſchlagen. Alle Vorkehrungen, die nan bisher getroffen,
den Schaden zu verbeſſern, wollen nich helfen; die
hochgeprieſenen Inſtitutionen nirgends eine Aen  —
derung des Unheils bewerkſtelligen. wie cheuet
lan das Wort Reaktion, und aber nicht rückwärts
geht es in den allein rettenden Hafen der Religibſität
und Sittlichkeit, wiewohl letztere beſonders auf allen
Zungen liegt, und als das aufgepflanzte Panier in
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den Kreiſen der ſogenannten politiſchen ind kirchlichen
Fortſchrittsmänner und ihren Organen erſcheint;
7 rückwärts geht Es, uind mmer raſcher uind all⸗
gemeiner rückwärts, rauen und Entſetzen derer,
die wirklich Religiöſität und Geſittung wünſchen,
wollen ind anſtreben. Man fühlt das ſo ziemlich all⸗
gemein, und II darüber in aute Klagen aus.
Selbſt manche der beſſeren liberalen Journale ſtimmen
nit emn. Man debattirt und ſchreibt, was Zeug hält,
Üüber die Urſachen und Heilmittel der täglich mehr
heranwachſenden Uebelſtände Insbeſondere aber chreien
die Männer des ſogenannten Fortſchritts nach allge
memner Volksbildung Ind lauben, man
die niederſten Volksſchichten uun möglichſter Gelehr⸗
ſamkeit gleichſam überſchütten werde, ſo müſſe eS dann,
bis die verborgenſten Thalwinkel hinein ind bis
zUr höchſten bewohnten Bergeshöhe inauf, tageshell,
folglich ſittlich heſſer werden e an  *  der und
Völkerkunde, eſchichte, Naturgeſchichte Phyſik Aſtro
nom und ott weiß was noch, muthet den
gemeinſten Menſchen, die ihr V  eben doch nur nit
ſaurem Händewerk Im Schweiße ihres Angeſichtes
zubringen ollen, zu. Wer das Vo  en und Volks
bedürfniß kennt, und mitten dem Volke
ängere Zeit gelebt hat, weiß, was möglich oder un
möglich, nützlich oder verderblich iſt, und was 68
wünſcht und braucht der muß aber erſtaunen über
Zumuthungen und Anträge olcher Art; der muß ſie
als unerreichbare Ideale ins Land Utopien verweiſen;
der muß unwillkürlich über die Mißgriffe erſchrecken,
die be Realiſirung ſolcher inge begehen würde,
und abſo

erli rnſtlich wünſchen, daß man
den Verſuch azu vermeiden möchte, indem ganz ſicher⸗
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lich Ur Verderbliches daraus entſtehen würde. Allein
Viele gibt es, die wirkli darauf dringen, und davon
gewiſſes Heil erwarten Kurzſichtige Menſchen; bi
jeden ärkeren Ausdruck vermeiden, kann aber nicht
umhin, die große Frage aufzuſtellen Iſt etwa die
moderne Irreligiöſität, der gegenwärtige Unglaube, die
jetzige Entſittlichung von en herauf gekommen,
oder von ben In die lefe hinabgeſtiegen? Wahr
lich, wWwer ſeit mer längeren EI von Jahren, den
Gang der menſchlichen inge bebhachtete; der muß *
offen und ehrlich eſtehen, daß leider die Fäulniß ſich in
den höheren und gebildeteren Regionen zuer eingeſtellt
hat, und dann erſt In die unteren mehr obder weniger
ne hinabgedrungen iſt 1Ee höhere Schule hat
die Gläubigkeit der Intelligenz gelocker Ind aufgelöſt,
und Uüt derſelben iſt die Religiöſität abhanden gekom⸗
men, und dieſem Faktum iſt die Sittenloſigkeit gefolgt.
Der Bürger ſah die e  en Grundſätze eines großen
Theiles derjenigen, die über ihm ſtanden, und ſog ſie
nach ind nach ein Nichtsnutzige Bücher fanden erſt zu
ihm, dann 3u ſeinem Familienkreiſe den Zugang So
wurde der Bürger Ei irreligiös und Ut ihm nicht
ſelten die Familie Man hieß das Aufklärung, und
der ſo aufgeklärte Bürger ildete ſich Auf dieſe Hebung
ſeiner Intelligenz nicht ein; 10, er glaubte ſich
dadurch den höheren Regionen gleichgeſtellt Ind ver
achtete ei ſeinen weniger aufgeklärten Mitbürger CEs
gab von un intelligente Bürger und ſoge.
nannte le Bürger, welche ſo ziemlich den lteren
egriffen treu geblieben, und wenig oder gar keine Luſt
bezeigten, dem Beiſpiele ihrer intelligent gewordenen
Mitbürger zu folgen, deßhalb aber ſo ange verachtet,
verſpottet und durchgehechelt wurden, bis ſie ſich bequem⸗
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ten, denſelben Pfad einzuſchlagen, und mehr oder weni⸗
ger Intelligenz ſich aufzunehmen. Auf dieſem Wege
wurde größeren, nach und nach Iu kleineren
Städten, und endlich ogar den ärkten gar ſehr
intelligent er lit dieſer Intelligenz wandelte
Hand Hand die Unmoralität Irreligiöſität und Un
ſittli

El riß dabei zugleich nach dem Exempel der Her  2  2
ren und Frauen Uunter die Söhne Ind Töchter und da

Dermit Unter die dienenden Klaſſen er Art enn
Luxus und die mannigfaltig geweckten Leidenſchaften, die
raffinirteſten Verführungskünſte, die ausgebreitetſte Ge
nußſucht die entſetzliche enge von Gelegenheiten ʒu
den tollſten Ausſchweifungen, die Iämmier lüderlicher wer
ende Preſſe, gl halfen treulich mit Immer fre⸗
cher trat der Unglaube auf, Wort und Schrift Es
wäre em Wunder geweſen, wäͤre der Landmann, der ſich
ange gehalten, nicht endlich auch von dieſem Zeit
geiſte angeſteckt worden. Predigte eS ihm 10 genug
vor, müſſe ſich auch von ſeiner Dummheit losmachen
und geſcheidter werden, d den Pfaffen nich mehr ſo
blindlings glauben, wie Er bisher gethan, müſſe ſich
von der Ir emanzipiren. Zur Unterſtützung Ind
Aufmunterung man ihm beſonders ImM Verlaufe
der letzteren Jahre die infamſten und nichtswürdigſten
literariſchen Sudeleien und Machwerke die Hand
an reizte ihn ordentlich auf. Indem man ihm un
aber ſeinen QAuben ruinirte, riß man das Band ent

welches ihn an die Ora nut  e nahm ihm
Vertrauen und W  V  e  be zu Gott, und mpfte ihm dafür
Ungehorſam gegen göttliche und menſchliche Geſetze,
Ungebundenheit, emn ＋ graſſirte teſe Peſt der
ähe der größeren dann der kleineren Städte herum,
und dann ſie eit n Land hinein Ind vergiftete
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ogar die Bewohnerer abgelegenſten inkel Warum
ſoll ich denn juſt glauben, ſo agte der Bauer,
enn die Herren nichts mehr glauben? Warum ſoll
ich, ſagte weiter, die Gebote halten, enn die Herren
ſich darüber eit hinausſetzen und darüber lachen? Und
ſiehe, am Bauerntiſche werden ſo gut Ilerlei inge
beſprochen, wie Herrentiſche inge die früher dort
nie zur Sprache ommen durften Die Knechte, die
gde, die Tagelöhner hören ſie begierig a und
die Kinder leihen ihnen ihr Ohr So graſſir
die moraliſche Peſt fort, und erfaßt die überbliebene
eele Die ſchauerlichen Früchte hievon 0  en wir be⸗
ret eſehen, und ſie reifen täglich gr  erer ah
0  er iſt nun das Unheil zuerſt gekommen? Von der
Intelligenz, die ſo gewaltig geprieſen ird und oga
das Heilmittel für das grauenhafte Unheil wverden ſoll
Da wir nun aber be der eigentlichen Hauptfrage.

(Fortſetzung folgt)

Bur neueſten Kirchengeſchichte
VI

Bamahe u  V  ber ganz Frankreich hat die katholiſche
iebe ein Netz ezogen, um; alle Mühſeligen und Be⸗
adenen Uunter ihre heilende Botmäßigkeit zu bringen,
ſie u erquicken, zu ſtärken, ʒu retten Mehr als drei
zehn Hoſpitäler, V  wei ungeheure Hospice zur Auft  me


